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520 BETTINA DENNERLEIN

des weiblichen Körpers in westlichen Gesellschaften keinesfalls ein Zeichen von
Befreiung, sondern das Ergebnis spezifischer Formen der Codierung und
Disziplinierung sei.

Ebenso spielt Sexualität bzw. sexuelle Orientierung im Zusammenhang mit
der geschlechtlichen Codierung kultureller Differenz eine wichtige Rolle. In
einem höchst ambivalenten Verhältnis von Normativierung bzw. Disziplinierung
und Ausgrenzung wird etwa Homosexualität in Diskursen über islamischen
Terrorismus eingesetzt. Hier werden, wie Jasbir Puar in ihrem Buch Terrorist
Assemblages von 2007 für den US-amerikanischen Kontext zeigt, als sexuell
pervers markierte “terroristische” Körper terrorist bodies) von sozusagen
rehabilitierten, “regulär” homosexuellen bzw. queeren Subjekten properly queer
subjects) abgegrenzt.7

Take the case of Osama bin Laden, who was portrayed as monstrous by association with
sexual and bodily perversity versions of both homosexuality and hypertrophied
heterosexuality, or failed monogamy, that is, an Orientalist version of polygamy, as well as

disability) through images in popular culture […].8

Das parallele Phänomen der Rehabilitierung bestimmter Formen von
Homosexualität im Rahmen eines sozusagen geöffneten Patriotismus wird in den USA
als homonationalism oder homonormative nationalism diskutiert.

Insgesamt stehen in der Perspektive der “Okzidentalismuskritik”
Identitätszuweisungen bzw. Differenzdiskurse und deren disziplinierende Funktion nach

innen im Vordergrund. Im Unterschied dazu fragt die kritische Islam- bzw.
Nahostwissenschaft in erster Linie nach der institutionellen Einbettung und nach
den epistemologischen wie politischen Implikationen solcher Diskurse für die

Region. So stellt Lila Abu-Lughod, Ethnologin, Theoretikerin des Postkolonialismus

und wichtige Vertreterin der nahostbezogenen Frauenforschung, im
Zusammenhang mit aktuellen politischen und akademischen Kämpfen für die
Rechte muslimischer Frauen folgende Fragen:

Is there a way to make the case for the rights and empowerment of women in the Middle
East or the Muslim world in ways that do not become grounds for arguments about the

„clash of civilizations. and their associated political, economic, and military agendas? What

7 PUAR, 2007: xiii.
8 PUAR, 2007: 38f.
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are the regional consequences of the new internationalism of women.s rights? Finally, must

this transnationalism dictate the language in which rights are framed today?9

Von Lila Abu-Lughod stammt auch die erste der beiden Anspielungen im
Obertitel meines Vortrags – die Formulierung “writing against”. Ich habe die

Formulierung ihrem viel beachteten Aufsatz “Writing against Culture” aus dem
Jahr 1991 entnommen. 10 In diesem Aufsatz entwickelt Abu-Lughod die Idee
einer Ethnographie des Partikularen als Strategie des Schreibens gegen
homogenisierende Tendenzen auch kritischer Kulturbegriffe. Ausgehend von den Dilemmata

ethnographischer Forschung von Feministinnen und halfies d.h. von
Personen, die politisch oder biographisch mit den von ihnen beforschten
Gesellschaften verbunden sind und damit das Postulat vom neutralen, externen und

unmarkierten Beobachterstatus der forschenden Person unterlaufen) bzw. den

Vorbehalten dieser Forschung gegenüber diskutiert Lila Abu-Lughod
grundlegende theoretische Probleme des Forschens über “Andere” in einer globalisierten

Welt.

If „culture., shadowed by coherence, timelessness, and discreteness, is the prime
anthropological tool for making „other., and difference, as feminists and halfies reveal, tends to be

a relationship of power, then perhaps anthropologists should consider strategies for writing
against culture.11

Lila Abu-Lughod schlägt daher vor, Kulturbegriffe in Fragen nach Diskursen
und Praktiken, nach Verbindungen und Transfers zu überführen.

Gerade die Auseinandersetzung damit, so möchte ich dieses Argument
fortführen, dass das Sprechen über Frauen, Gender, Sexualität usw. in besonderer

Weise in Vorstellungen kultureller Authentizität bzw. Differenz eingelassen ist,
legt einen analytischen Zugang zu Kultur als kontingent, als immer schon

heterogen und nach innen umstritten, als immer schon brüchig und hybride, als

immer schon historisch wie politisch verortet nahe. Kulturelle Dynamiken und

Austauschbeziehungen bzw. Verflechtungen vollziehen sich dabei nicht allein
auf der symbolischen Ebene. Auch Institutionen und Politiken spielen eine

zentrale Rolle. In unserem Fall sind sie nicht losgelöst von den historischen

9 ABU-LUGHOD, 2009: 83. Diese Kritik bezieht sich konkret auf den von UNDP in Auftrag
gegebenen “Arab Human Development Report” von 2005, der dem Thema “The Rise of

Women” gewidmet ist.
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10 ABU-LUGHOD, 2006.
11 ABU-LUGHOD, 2006: 472.
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